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Courant.

Stadt und Land.
Sechster Jahrgang.

Mittwoch , 14 . Juni . 1848 .

Zur einheitlichen Handels - und Zoll-
Verfassung.

Unter den großen Fragen, auf welche Antwort
zu geben man sich täglich hier bereit halten muß, ist
eine der wichtigsten die: Was kann und was soll für
die einheitliche Entwickelung der Deutschen Handels¬
und Gewerbs-Verhältnisse geschehen? Die dem Zoll¬
vereine ungehörigen Abgeordneten, also die Mehrheit,
sind mit der Antwort bei der Hand : die andern deut¬
schen Staaten sollen dem Zollvereine beitreten. Zn
dieser Richtung sind auch schon Anträge (von Hol-
landt und M. Mohl) an die National-Bersammlung
gebracht. Es ist das ganz begreiflich. Die Ange¬
hörigen des Zollvereins haben sich bei dem Systeme
desselben besser befunden, als bei der frühem Abson¬
derung Aller von Allen, und meinen nun, der Zoll¬
verein als das Gute sei vorläufig allgemein zu ma¬
chen und die Ausbildung seines Systems zum Bessern
oder Besten der Zukunft vorzubehaltcn. Eine andere
Auffassung der Sache hat mich bewogen, mit Abge¬
ordneten aus Oesterreich, dem Stcucrvercin, Mecklen¬
burg, Schleswig-Holstein und den Hansestädten zu-
sammcnzutretcn, um in regelmäßigen Zusammenkünften
die Bedürfnisse der von uns zunächst vertretenen
Bevölkerungen zu besprechen und zu berathen, auf
welchem Wege dieselben, unbeschadet des allgemeinen
EinigungsdrangcSam besten zur Geltung zu brin¬
gen seien.

Wir haben nun uns zu dem Anträge auf eine

Commission„zur möglichst gründlichen und umfassen¬
den Vorbereitung einer den Gesammtinteressen ent¬
sprechenden deutschen Handels- und Zoll-Verfassung"
geeinigt und dabei ausgesprochen, daß wir die ein¬
leitenden Maßregeln der Bundes- Versammlungvom
19. v. M. guthcißen, „in der Erwartung, daß die
Vorschläge der Delcgirten der einzelnen Bundesstaa¬
ten der Nationalversammlung oder ihrer Commission
vorgelegt würden." — Die Commission besteht jetzt
bereits und sie hat eine Untcrabtheilung, unter dem
Vorsitze des Minisierialraths von Hermann aus Mün¬
chen, gebildet, in welcher sich folgende Männer (die
Großgcdrucktcn nicht auS dem Zollvereine) befinden:
v. Hermann, Francke , Dröge,  Mohl , Burger
(Triest) , Gcvckoht , Rösler (Wien ) , Hvllandt,
Breufing,  v . Reden, Schwarzenberg II ., Eisen¬
stuck, E. Merck.

Dieser Commission sind auch die aus der Mitte
unsrer Berathungen hervorgegangencn Bemerkungen
zugewiescn, die ich theilwcisc hier nachstehend mit-
thcile.

„Die bevorstehende Herstellung einer einheitlichen
Handels- und Zoll-Verfassung Deutschlands darf,
bei unbefangener Erwägung der ganzen Sachlage,
nicht so aufgcsaßt werden, als handele es sich darum,
durch Beschluß der Nationalversammlung die bis jetzt
außerhalb des Zollvereins gebliebenen deutschen Bun¬
desstaaten zu nöthigen, alsbald dem Zollverein bci-
zutretcn und dessen System, gewisse Modifikationen
vielleicht vorbehältlich, anzunchmen. Die Aufgabe ist
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«ine wesentlich andere . Zn Verbindung mit der

Ncichsverfassung soll Deutschland zugleich durch das

materielle Band der Handelseinheit zusammcngchal-

ten werden , und zu diesem Zwecke , unter umsichtiger

und billiger Berücksichtigung der eigcnthümlichen und

hergebrachten Verhältnisse der verschiedenen Landes-

thcile , eine den G esammtinteresscn von

ganz Deutschland entsprechende selbststän¬

dige Handels - und Zoll - Verfassung neu

begründet werden.  Geht man von diesem Gc-

sichtspunctc aus , so muß von selbst cinlcuchten , daß

zur einigermaßen befriedigenden Lösung einer so un¬

endlich wichtigen und schwierigen Aufgabe sehr um¬

fassende und vielseitige Untersuchungen und Verhand¬

lungen vorgängig erforderlich sind ."
„Wenn nun gleich , wie bemerkt , von einer Aus¬

dehnung des Zollvereins nicht die Rede ist , sondern

die selbstständige Begründung eines gemeinschaftlichen

deutschen Handels - und Zoll - Systems beschafft wer¬

den soll , so ist dadurch aber keineswegs ausgeschlossen,

daß vorläufig der Zottvercinstarif gewissermaßen als

Unterlage und Leitfaden benutzt werde , an den die

spcciellcn Untersuchungen und Vorschläge sich am

leichtesten werden anrnüpfcn lassen ."
„Die Vorarbeiten zu einem solchen Entwürfe ei¬

nes deutschen Handels - und Zoll - Systemes lassen

sich der Natur der Sache nach in zwei Hauptkatcgo-

rien eintheilcn , insofern nämlich bei dem Uebcrgange

zu einem solchen neuen Systeme die einzelnen Staa¬

ten , als solche, direct betheiligt sind , — oder ande¬

rerseits die verschiedenen vvlkswirrhschafrlichcn In¬

teressen und einzelne Geschäftszweige dabei in Betracht
kommen ."

„Was den ersicrcn Theil betrifft , so ist es zunächst

und vornamlich daS finanzielle Interesse , welches die

einzelnen Regierungen bei der Entwertung und An¬

nahme eineö gemeinschaftlichen Zollsystems wahrzu-

nehmcn haben . In fast allen deutschen Staaten

nimmt der Ertrag der Eingangsabgaben im Staats¬

haushalte eine so bedeutende Stelle ein , daß selbst¬

verständlich eine hierauf wesentlich zurückwirkende

Feststellung der wichtigeren Tarifsätze sorgfältige Prü¬

fung , und eventuell vorgängige anderweitige Deckung

des Ausfalles , erheischt . Zur Verhandlung hierüber

ist eine Conferenz von RegierungSbeamtcn , welche mit

diesen Verhältnissen gehörig vertrauet sind und das

betreffende statistische Material zur Verfügung haben,

erforderlich . Eben so muß eö diesen officiellcn Sach¬

verständigen obliegen , da ja der Gcsammtzvllertrag

pro rata der Kopfzahl repartirt werden oder direct

zu Bundeszwcckcn verwendet werden wird , was bei¬

des in vorliegender Rücksicht auf dasselbe hinaus¬

kommt , auf eine solche Einrichtung des gemeinschaft¬

lichen Zolltarifcs Bedacht zu nehmen , — daß eine

ersichtliche Prägravation einzelner Staaten oder Pro¬

vinzen thunlichst vermieden oder in sonstiger Bezie¬

hung ausgeglichen werde ."
„Von Seiten der Regierungen ist ferner eine

officicllc Auskunft darüber zu criheilcn , in wie weit

und wie lange bestehende Handelsverträge ihrer Staa¬

ten die Ausführung einer vollständigen Zollvereini¬

gung etwa noch hinausschieben oder vorläufig mvdi-

ficircn dürsten und bei welchen Verträgen eine Kün¬

digung oder Abänderung stattzusindcn habe ." *)

„Hinsichtlich der eben angedcutetcn finanziellen

und staatsrechtlichen Beziehungen der deutschen Han¬

dels - und Zollfrage erscheint cö nicht nur wünschens-

wcrth , sondern durchaus nothwcndig , daß ein deß-

fallsigcr umfassender Bericht nebst mvtivirten Vor¬

schlägen von den durch den Bundestags - Beschluß

vom 19 . Mai zu einem Zollcongreß berufenen De-

legirten der Regierungen , nach gemeinschaftlicher Ver¬

ständigung ausgearbcitet und vvrgclcgt werde . Um

diesen Zweck sicherer zu erlangen , möchte cs zu em¬

pfehlen sein , daß der Dreißiger - Ausschuß für die

volkswirthschaftlichen Angelegenheiten die National¬

versammlung bestimme , die Bundesversammlung

davon in Kenntniß zu setzen, daß inan von der durch

sie angevrdneten Zollconferenz hauptsächlich eine Er¬

örterung der bei der Herstellung eines gemeinschaft¬

lichen Zollsystems in Betracht kommenden finanziellen

und staatsrechtlichen Verhältnisse erwarte , damit die

Regierungen , in Berücksichtigung dieser besonderen

Aufgabe , die Ernennung der ihrer Seits zu dclegi-
renden Sachverständigen einrichten mögen ."

„Alles übrige , was , abgesehen von den finanziel¬

len und staatsrechtlichen Fragen , sonst noch in Bezug

auf die Herstellung eines neuen und gemcinschaftli-

») Dieser Punkt scheint mir sür uns Oldenburger bejon-
dcrö wichtig. Der hannoversch- englischeVertrag geht, glaube
ich, bis 18L4 (!) . Wie ist davon loszukonnncn't R.
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chen deutschen Handels - und Zollsystems zu unter¬
suchen und vvrzubcreiten wäre , das würde der un¬
mittelbaren Anordnung der betreffenden Sektion deS
Dreißiger - Ausschusses zu überweisen sein . — Es
fragt sich , in welcher Weise sollen diese vvlkswirth-
schaftlichen Untersuchungen vorgenommen werden , um
ein sowohl möglichst vollständiges und vielseitiges,
als auch ein zuverlässiges und einigermaßen übersicht¬
liches Material zu beschaffen ? Will man die beim
britischen Parlament übliche Weise zum Vorbild neh¬
men , so wären praktische Geschäftsleute aus allen
wichtigeren commcrziellcn und industriellen Branchen
und aus allen Gegenden Deutschlands einzeln , in
Form von fortlaufenden Fragen und Antworten , zu
vernehmen , waS entweder dadurch geschehen könnte,
daß der Ausschuß Namens der Nationalversammlung
solche Sachverständige successive hiehcr beriefe , oder
aber Deputirte oder sonstige Bevollmächtigte nach
den einzelnen Städten hinsendete , um dort nach An¬
leitung allgemeiner Vorschriften die Vernehmungen
zu leiten und aufzcichnen zu lassen . Dieses Aus-
kunftsmittel scheint jedoch bei der vorliegenden im¬
mensen Aufgabe aus mehrfachen Rücksichten nicht
wohl ausführbar , auch nicht genügend . Wie viele
Zeit und wie viele Arbeitskräfte würden erfordert
werden , wie wcitschichtig würde auf diese Weise das
zu verarbeitende Material werden , zumal man in
Deutschland an Liese Form der Untersuchungen , wo
so viel von einer klaren und sachkundigen Fragestel¬
lung abhängt , noch gar nicht gewöhnt ist. Es soll
damit jedoch nicht gesagt werden , daß nicht auch
einzelne persönliche Vernehmungen zur Aufklärung
mancher commcrzieller und industrieller Verhältnisse

abseiten des Ausschusses vorzunehmen oder zu veran¬
lassen seien, aber es erscheint angemessen , die Unter¬
suchungen über die verschiedenen volkswirthschaftlichen
Zustände und Interessen , welche bei der durchgreifen¬
den Umgestaltung der deutschen Handels - und Zoll-
verhältniffe in Betracht kommen , in der Hauptsache
in anderer Weise vorzunehmcn , nämlich so , daß die
Fragen in gewisse Hauptrubriken eingcthcilt werden
und sämmtliche in Deutschland bestehende Handels¬
vorstände und Gewerbvereine von irgend einer Be¬
deutung darüber zur gutachtlichen Berichterstattung,
zu motivirren Vorschlägen und zur Acußcrung son¬
stiger Desiderien speziell aufgefvrdert werden . Jene
Vorstände und Vereine würden dabei ausdrücklich
darauf aufmerksam zu machen sein , vor Abstattung
des Gutachtens ihrerseits eine spezielle  Verneh¬
mung praktischer Geschäflsmännec aus den in Be¬
tracht zu ziehenden Handels - und Industriezweigen
ihres Kreises vorangehen zu lassen rc."

Im Sinne dieser Anträge werden Aufforderungen
wohl schon nach Oldenburg , Varel rc. gelangt sein,
wenn dies zum Drucke kommt . Vielleicht können
die obigen Bemerkungen noch bei der Beantwortung
als Leitfaden dienen . Aber auch die von der Com¬
mission nicht speciell aufgcforderten könnten sich nütz¬
lich machen , wenn sie einzelne Zweige des großen
Baums , an dem unser deutsches Handels - und Ge-
werbswesen emporwachsen soll , der besondersten
Aufmerksamkeit unterzögen . Der Ge w erbcv crein,
dessen regste Thätigkeit jetzt gefordert wird , würde
die Unterhandlungen gewiß gern vermitteln.

Frankfurt a. M . den l . Juni 1848.
H . Rüder.

Kleine Chronik.
Nachfolgende von de» Officicrcn und Ausschüsse» dcrBür-

gcrwehr und des Schützencorps ciiisiünmig beschlossene Adresse
an die Ncichsvcrsammlung circulirt bei den Bürger » der Stadt
Oldenburg und Osternburg zur Unterschrift.

Hohe Rcichsversammlung!
Tic Unterzeichnete » Bürger und Wchrmänncr von Olden¬

burg fühlen sich gedrungen , ihre volle Zustimmung zu dem
Beschlüsse der hohen Neichsversammlung vom 27 . Mai auszu-
sprcehen. Binnen wenigen Wochen tritt bei uns der Landtag
zusammen , um mit unserem Fürsten die unaufschiebbare Ver¬
fassung zu vereinbare » . Wir sind überzeugt , daß der Grund¬

satz „ die Verfassungen der einzelnen deutschen Staaten müssen
mit dem zu gründenden allgemeinen Verfaffungswcrkc übercin-
stimmcn " , auch für die Gestaltung unserer Bcrsassnng durchaus
maßgebend sein muß.

Ucbcrhaupt darf die hohe NcichSvcrsammlung , in der wir
die wahrhaften Vertreter der deutschen Nation erkennen , ans
unsere unbedingte Zustimmung und Unterstützung jedes Be¬
schlusses rechnen , der „ die Einheit und politische Freiheit unse¬
res Vaterlandes " sichert . In der Einheit sehen wir die Freiheit
am festesten gesichert ; durch die Freiheit die Einheit am ichncll-
stcn und wirksamsten begründet.
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In diesem Sinne ist von uns die fast cinmüthige Wahl

Hcinrich 's von Geigern zum Präsidenten der hohen Reichsvcr-
sammlung aufs freudigste begrüßt worden . Wir erkennen , daß

die Kraft der hohen Neichsversammlung in dem festen , treuen

und männliche » Anschlüße der Nation an dieselbe liegt . Die¬

ser Anschluß wird ihr nicht fehlen . Denn wir sinken durch

jene Beschlüsse unser Vertraue » gerechtfertigt , daß die hohe

Reichsversammlung eben sv fern ist von dem Geiste eines engen

Partiknlarismns , der in Ueberschätzung seiner Sondermacht der

nationale » Vereinigung widerstrebt , als von unpraktischer Nicht¬

berücksichtigung der bestehenden Grundlagen des Staats - und
Volkslebens.

Oldenburg , den 7 . Juni 1848.

Nachfolgende auf Vorschlag des SchützcncorpS beschlossene
Adresse au unsere Truppen in Schleswig circulirt bei den

Bürgern der Stadt Oldenburg und Ostcrnburg zur Unterschrift.

Wackere Krieger ! liebe Landsleute!
Die Bürgcrwchr von Oldenburg sendet Euch ihren brü-

gcrlichcn Gruß und Glückwunsch . Euer Verhalten im Felde,
Eure Ausdauer in Ertragung von Mühsalen und Beschwerden,
Euer Muth in Kampf und Gefahr sind uns Stolz und Freude.

Ihr habt Euch als würdige Söhne des Vaterlandes gezeigt.
Ein dreimaliges Hoch dem thcurcn Vatcrlandc und den Vcr-

thcidigcrn seiner heiligen Sache!
Deutschland über Alles!

V o n Brake  aus sollte am vorigen Dienstage (0 . Juni)

eine Anzahl Vieh mit einem Engl . Dampfschiffe ausgcführt
werden . Einige Tage vorher verbreitete sich das Gerücht , daß

eine Menge Leute , namentlich aus der arbeitenden Klasse , diese

Einschiffung gewaltsam verhindern werde . Die Bürgcrwache
i» Brake (bestehend aus ungefähr 200 Mann ) , welche sich aus

Ehre und Gewissen verpflichtet hat , für Ausrcehthaltung der

öffentlichen Ruhe und Ordnung zu wirken , wurde deshalb auf-

gcsordcrt , an dem gedachten Tage in dem Hafen sich auszustcl-

lcn und etwaigen Unruhe » vorzubcugcn oder cntgegcnzutreten.
Allein diese zeigte sich wenig geneigt dazu ; — trotzdem *) daß

bis dahin keine gewaltsamen Austritte Statt gefunden hatte »,

sondern lediglich erst ein Gerücht  sich verbreitet hatte . Das

in Brake liegende Militair hatte sich mit Recht dahin erklärt,

daß cs erst in, äußersten Falle cinschreitcn werde , nachdem

die Bürger das Ihrige gethan hätten . — In Folge dessen

unterblieb die Einschiffung in Brake und das Vieh wurde in

der Stille von Elsfleth und Strohausen aus auf das Dampf¬

schiff gebracht.

Freitag , den 9 . Juni,  Morgens kl Uhr , fuhren die

Rekruten des 1 . Regiments mit dem Dampfbootc „Oldenburg"

nach Bremen , um von da mit der Eisenbahn nach Rendsburg

und weiter nach Schleswig zu ihrem Negimente sich zu bcge-

*) Trotzdem?  D . Red.

bcn . Bei ihrer Abfahrt hatte sich eine Menge Menschen ver¬

sammelt , die ihnen ein herzliches Lebewohl nachriefen . .

Dienstag den 20 . Juni  wird ein Bataillon unseres

zweiten Infanterieregiments nach Schleswig marschircn . Die
Stimmung der Leute soll eine sehr gute sein ; namentlich sol¬
len die Nachrichten von ihren Kameraden aus dem Felde gün¬

stig auf sic cingewirkt haben . — „ Wenn das zweite Regiment
in Sundcwitt nur mit gewesen wäre , so hätten die Oldenbur¬

ger allein die Dänen zurückgcschlagen ." — „Ja , wir müssen
unfern Kameraden beistchcn , wir dürfen sic nicht im Stich las¬

sen, wir müssen auch mit ." Solche und ähnliche Acußerungcn

hört man jetzt vielfach von unfern hiesigen Soldaten ; und bei

de» Schießübungen sehen sic in Gedanken schon immer den

Dänen vor sich und schießen dem Dänen  einen Arm , ein
Bein w. ab.

Während in früher » Jahren  gewöhnlich schon um

EndcMai sämmtlicheLogis fürBadcgästc aufWangcrogcvergeben
waren , — sind in diesem Jahre bis jetzt noch gar keine Be¬

stellungen an die Badecommission ergangen ; und es scheint da¬

her , daß unsere diesjährige Badcstiison in Wangcrogc nicht
sehr glänzend ausfallcn werde.

Auch unsere Kahnschiffer  leiden bei der allgemeinen
Niederlage unscrs Handels . Da gar keine größer » Schiffe auf

der Weser ankommcn , so ist die Fracht für die Kähne fast ganz
auf Buschwerk beschränkt . — Unser kleiner Hafen am Stau,

an dem sonst so reges Leben herrscht , bietet daher jetzt nur

einen traurigen , öden Anblick dar . Schiffe genug ; Arbeits¬
kräfte genug ; — aber keine Schifffahrt , keine Arbeit.

Herr Nnd erscn - Sicmcn  s hat ein neues Schristchcn

über Begründung einer deutschen Kriegsmarine herausgegcben.
Er widerlegt darin etwaige Einwürfe , die gegen seinen Plan

erhoben werden möchten . Der Angelpunkt derselben ist bekannt¬

lich , daß eine Kriegsmarinemannschaft sieh nicht aus Einen

Schlag schaffen lasse , sondcrn erst allmälig hcrangcbildct wer¬

den müsse ( das Schiff macht den Mann ) , und daß also eine

plötzlich hcrgcstcllte große und schwere Kriegsmarine uns ohne

entsprechende Secmannschaft nichts helfe , vielmehr in kurzer
Zeit eine Last für uns werden würde . Daß eine Kauffahrcr-

mannschast nicht so ohne Weiteres für Kriegszwecke verwendet

werden kann , hat denn auch der neulich in Kiel verunglückte

Angriff aus das dänische Kriegsschiff erwiesen . Herr Siemens

behält vorzugsweise das Land Oldenburg i», Auge , das sicher¬

lich bestimmt ist , einmal für die deutsche Marine von großer

Bedeutung zu werden , trotz Emden und Bremen . Herr Sie¬

mens wird in Hamburg wohl durch unfern Abgeordneten Ge¬

legenheit finden , dem Marinccongrcß seine Ansichten zur Prü¬

fung vorzulcgcn . Jedenfalls wäre daselbst die Anwesenheit
eines Mannes nöthig , der mit practischem Blicke die Bedeu¬

tung unserer Nvrdsccströmc für die künftige Marine zu würdi¬

gen versteht . Thut Hamburg doch schon , als wäre die Elbe

der Strom , der hierbei nur in Frage kommen könne.

Redacteur : I . Bartelmann. Verlag und Schnellprcsscndruckvon Gerhard Steckling in Oldenburg.
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Die deutsche Kriegsflotte.

Daß wir eine solche haben müssen, auch dann
noch, wenn der Krieg gegen Dänemark beendigt ist,
leidet keinen Zweifel. Die freiwilligen Sammlungen
dazu scheinen aber bis jetzt in unfern, Lande wenig
wirksam zu sein. Nach den neuesten Nachrichten
sind in der Stadt Oldenburg erst 200 ^ eingegan¬
gen, eine Summe , des Erwähnens kaum wertst.
In andern Landcslhcilcnwill es mit der Bildung
von Localcvmüe's nicht recht vorwärts gehen. Und
dennoch ist es so klar in unserem Interesse für je¬
den, der nur sehen will,  fordert die deutscheEhre
mit solcher unabweisbaren Strenge die Errichtung
der Flotte, daß man mit Grund fragen mag: woher
jene Lauigkeit? woher die seltsame Zögerung?

Ich glaube die Antwort in folgendenUmständen
zu finden. Die Errichtung einer einigermaßen wehr¬
haften Flotte ist mit solchen enormen Kosten verbun¬
den, daß mancherdie Ansicht hegt, mit Privat-
sammlungcnsei dafür wenig auszurichten. Mancher
mag auch dafür halten, daß ein kleines  Schärflein
nichts hülfe und ein großes  zu geben, das dem
Zwecke entspricht, trägt er Bedenken. Ferner schwebt
zwar die Nvthwcndigkciteiner Kriegsflotte den mei¬
sten vor Auge» ; allein die Art und Weise der Aus¬
führung, um zu einer solchen zu gelangen, hat sich
nicht klar genug ausgesprochen. Welche Art von
Kriegsschiffen ist zunächst in Angriff zu nehmen, wer
versteht sie zu bauen, wer liefert uns die erforder¬

liche Armirung, Kanonen u. s. w., woher die Mann¬
schaft  nehmen, und vor allem, wer übernimmt ihre
Einübung,  ihre Führung?

Alle diese Einwürfe halte ich nun zwar für un¬
erheblich; zum Theil müssen wir uns deren selbst
schämen, zum Theil werden sie gewiß ihre baldige
Losungfinden. Allein sie sind einmal da und sie zu
entfernen, sollte jeder in seinem Kreise behülflich sein.
Jeder, der dazu die Kraft in sich fühlt, sollte auf
den Patriotismus seiner Umgebunganregend cinwir-
ken, kleinliche Zweifel bekämpfenund das unmittel¬
bare Interesse auseinandersetzen, das vor allem unser
Land mit seinem nicht unbedeutendenKüstenstriche
an dem baldigenGelingen der großen Sache hat. —
Aber auch von einer andern Seite her, von Seiten unse¬
rer Regierung, könnte meines Erachtens ein wirksamer
Schritt geschehen. Sie müßte öffentlich erklären, daß
sie — vvrbchältlichder Genehmigung der Stände
hinsichtlich der Geldmittel— eine Kriegsflottewolle,
daß sie keine Zweifel hege, daß ganz Deutschland von
Staatswegcn die Flotte schaffen, daß sic mit allen
ihr zu Gebote stehenden Mitteln für die Beschleuni¬
gung Sorge tragen werde, die Ausführung ihrerseits
zu übernehmenund kräftigst durchzuführenbereit sei
und daß endlich sie damit übercinstimme, Gelder und
Zeichnungenin der Weise enlgegenzunchmcn, daß
beide bei dcmnächstiger Ausschreibungeiner Landcs-
ftcuer zu dem fraglichen Zwecke in Anrechnungkom¬
men sollen.

Gewönne auf solche Weise die Sache eine festere
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